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I. Einleitung

Nahe dem Fluss Werra im thüringischen Gerstungen-Berka' trafen sich am 20.Januar
des Jahres 1085 Vertreter Kaiser Heinrichs IV. und Papst Gregors VII. zu einer
Unterredung, um die anhaltenden Auseinandersetzungen zwischen Kaiser und Papst
beizulegen. Spätestens seit der zweiten Exkommunikation Heinrichs im Jahr l 080 und
der Wahl des Gegenpapstes Clemens (III.) im Jahr 1084 spitzte sich der Konflikt
stetig zu. Doch nun sollte - so erzählt es der anonyme Verfasser des Liber de unitate
- mit Büchern beendet werden, was sich durch das Schwert nicht beenden ließ. Die
Vertreter von Kaiser und Papst, die in Gerstungen-Berka zusammenkamen, um die
Exkommunikation Heinrichs und die Lösung der Untertanen vom Treueeid zu
diskutieren, waren hoffnungsvoll: Sie glaubten, dass wenn man einander mit
Argumenten begegnete, die aus Büchern gewonnen und nicht durch Täuschung oder
Auslassung verändert wurden, werde der Sieg derjenigen Partei, welche mit ihren
Belegen überzeugen konnte, für alle zeigen, wer in der Auseinandersetzung recht
habe; denn die Wahrheit - darüber war man sich einig - ließe sich leicht aus den
Büchern ermitteln.2

Wenngleich man sich auf das Verfahren und die Modalitäten einigen konnte,
zeigte die Praxis, dass sich unterschiedliche Vorstellungen darüber entwickelt hatten,
was man überhaupt zu den Autoritäten zählen könne, mithilfe derer der Streit
beizulegen sei. Glaubt man den Berichten, erschienen die Vertreter Gregors VII.
jedenfalls sehr erstaunt über die Argumente, welche die Vertreter des Kaisers
vorbrachten. Selbst der sonst so eloquente Wortführer der Vertreter Gregors VII.,
Gebhard von Salzburg, soll regelrecht sprachlos gewesen sein.4

Bei dem Treffen, das als sog. Zitatenkampf von Gerstungen5 bekannt wurde,
erreichte man weder eine endgültige noch eine vorläufige Beilegung der Streitsache.
Es zeigt sich eine festgefahrene Situation, in der Kommunikation nicht so recht zu

l

2

l

3

4

5

Die Quellen geben unterschiedliche Informationen über den Ort bzw. die Orte des
Zusammentreffens. Das colloquium fand entweder in Gerstungen oder in Berka statt, könnte jedoch
auch an beiden Orten parallel stattgefunden haben. Vgl. MEYER VON KNONAU, Jahrbücher IV, S. 3;
VOGEL, Kirchenpolitik, S. 171 mit Anm. 48.
Vgl. Ldu, S.234, 23-30: Ideoqve tandem aliquando constitutum est, consentientibus utrinque
episcopis, ut causa longae concertationis, quae non possit conßci gladiis, terminaretur libris,
laetantibus admodum laicis, quorum sanguis effusus est tot praeliis, quod ad hoc perventum sit, ut
per ipsos aitdores belli contra regem Henrichum decerni debeat, quod ibi iustitia sit, unde Victoria
fuerit, cum tale iudicium veritatis, quod facillime ex libris agnoscitur, non possit velfalli velfallere.
Fit conventus in loco qui dicitur Gerstungun XIII. Kal. Februarii, anno scilicet MLXXXV. ab
incarnatione Domini.

So benutzten die Vertreter Kaiser Heinrichs einen Text, welchen die Vertreter Papst Gregors
nachträglich als verfälschtes Exzeqit bezeichneten und ihm demnach keine Autorität beimaßen, vgl.
FUHRMANN, Pseudoisidor, S. 215 sowie BECKER, Urban II., S. 69.
Vgl. Ldu, S. 234, 42-235, l: Ad haec cum obmutuisset Gebehardus Salzburgensis ecclesiae
archiepiscopus, gui causam adversae partis erat acturus, utpote apud suos maxime vet ipsa
senectute sua ve! scientia scripturarum sive eloquentia reverendus [...].
Vgl. zu diesem Treffen allgemein FUHRMANN, Pseudoisidor; BECKER, Urban II., S. 66-68 sowie
VOGEL, Kirchenpolitik, insb. S. 171-177. Vgl. ferner für einen Überblick über die berichtenden
Quellen MEYER VON KNONAU, Jahrbücher IV. Eine Analyse des Vorfalls in Bezug auf seine
Hauptquelle und seiner Bedeutung für ,die Öffentlichkeit' bietet MELVE, Inventing, S.509-522.


